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Das Titelbild zeigt Lehrer Heinrich Dickmann mit seinem Sohn Horst. Das Bild 

wurde am 18.02.1935 aufgenommen. Im Klassenraum hing schon ein 

Hakenkreuz. 1942 wurde der zweite Sohn Rolf geboren werden. Er hatte das 

sogenannte Downe-Syndrom und musste von seinen Eltern bis zum Ende des 

Krieges versteckt werden, damit er nicht das Schicksal vieler Behindeter teilte, 

die im KZ ihr Leben ließen. Dank der Fürsorge und dem Einsatz seiner Eltern 

hat Rolf  seine Eltern und auch seinen Bruder überlebt. Er starb 2013 im für 

seine Krankheit hohen Alter von 72 Jahren. 
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Wir wünschen Euch allen  

ein frohes neues Jahr 
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Dieses Jahr steht unter dem Motto 70 Jahre Frieden. Wenn man sich die Medien 
anschaut, beherrschen Kriege Konflikte und Terror die Berichterstattung. Sei es die 
Ukraine oder Israel mit den Palistinänsern. Im Irak tobt der Krieg seit Jahren. Von 
den Unruheherden in Afrika hört man nur noch selten. Wir dürfen dankbar dafür sein, 
dass es bei uns seit 70 Jahren keinen Krieg mehr gegeben hat. Ich hoffe, dass auch 
unseren Kindern und Kindeskindern die Erfahrung erspart bleibt. 
 
 
 
 
 
„Ihr Lieben ! 
Einen schönen Sonntagsgruß von hier sendet euch Helmut. Mir geht es soweit noch 
ganz gut, hoffe dasselbe von euch. Seid ihr gut ins neue jahr gekommen? 
Ich bin auch ganz ruhig vom alten ins neue Jahr hineingesegelt. 
  
 

Hoffentlich nimmt der Krieg dieses Jahr eine Wendung und bringt uns den 

erhofften Frieden.“ 

 

 

 
Ähnliche Gedanken, wie diese eines Frontsoldaten, geschrieben im Januar 1945 
haben damals wohl in vielen Briefen gestanden. Nur wenige Monate später hat sich ja 
Gott sei Dank diese Hoffnung erfüllt.  
 
 
 
 

Lieber Kalenderfreund   



 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Januar 

 

Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So 

   1 2 3 4 5 6  7 8 

Klönen 
9 10 11 

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 

26 27 28 29 30 31    
 

     

              

 

Der Krieg liegt nun schon einige Jahre zurück. Es wird um 1952 gewesen sein, als Dieter 

Schwarz und sein Bruder Rainer für ein Foto auf der Wiese hinter ihrem Haus posieren. 

Kostüme wurden aus Resten selbst geschneidert und gebastelt.  Karneval hieß zu der Zeit, 

dass Kinder von Haus zu Haus zogen, verschiedene Lieder sang, wie z.B.  „Mettwurscht 
oder Ei, das ist uns einerlei“ oder auch „Gib uns nicht zu viel, mit dem Besenstiel“. Man 
bekam, wenn man Glück hatte, einige Lebensmittel. Süßigkeiten gab es  so kurz nach dem 

Krieg noch nicht. 

 

Karneval im Schnee 
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Februar 

 

Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So 

      1 2 3 4 5 6 7 8 
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Deutsche Hochzeit 

Im Hause Hörsken an der Schafstege heirateten im Juni 1939 die älteste Tochter Gertrud 

Helene Elisabeth,  Rufname Elisabeth, und Heinrich Schmitz. 

Wie weit der Nationalsozialismus in das Intimleben der Menschen eingriff, ist an dem 

Schmuck des Kranzes um die Haustüre zu sehen. Dem üblichen Schmuck fügte man 

Hakenkreuz-Fähnchen bei. 

Deshalb „Deutsche Hochzeit“, weil es verpönt war, sich kirchlich trauen zu lassen. Nur die 

standesamtliche Hochzeit traf den Zeitgeist. Mit dem Geschenk des Standesbeamten, Adolf 

Hitlers Buch “ Mein Kampf“, gingen die jung Vermählten in ihren Hochzeitstag. 
 

 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

März 
 

Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So 
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Die Schafstege war in den 50ger Jahren eine Straße mit festgefahrener Erddecke. Diese 

Schicht war durchsetzt mit Materialien, mit denen man damals Löcher ausflickte. Gegen Ende 

der 50ger Jahre wurde die Schafstege asphaltiert. 

In den 90ger Jahren ging dann der Wunsch der Anlieger nach einem Abwasserkanal in 

Erfüllung. 1995 erhielten die Anwohner von der Stadt Voerde Bescheid, dass 1996 mit der 

Baumaßnahme begonnen werden sollte. Die Schafstege wurde in der Mitte aufgerissen und 

das Erdreich wurde an den Seiten abgelagert. Diesen verkehrstechnischen Engpass nahmen 

die Anwohner gern in Kauf. Ihre Jauchekeller wurden überflüssig und das jährlich 

vorgeschriebene Entleeren entfiel. Die Anwohner waren aber auch froh, als die 

Baumaßnahme beendet war und jedes Haus einen Hausanschluss bekommen hatte. Wolfgang 

Gruhlke fotografierte von seinem Grundstück aus die Baustelle in Richtung Süden. Sein 

Nachbar Heinz Cotta, rechts im Bild, begutachtet die fortschreitenden Arbeiten.    
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1996, Kanalisation Schafstege 
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Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So 

  1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
Klönen 
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Küttemannkinder 1916 
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Wie sich der Krieg auf das normale Leben auswirkt. Dieses Bild zeigt die Küttemannkinder 

1916 im Garten hinter dem Haus. Die Jungen tragen Marineanzüge, die Mädchen sind schick 

angezogen. Ab 1933 trugen die Mädchen bei dergleichen Aufnahmen BDM Uniform. Kinder 

spielten mit einer Schubkarre aus Holz, so wie sie es auch in groß gab. Der Bollerwagen 

hatte sogar einen Vordersitz. 

Auf dem Bild zu sehen sind die Küttemannkinder von links nach rechts: 

Werner ,Luise, Martha und Hans. 
 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Mai 
 

Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So 
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Ehrenamt beim Nabu, Dieter Steinhilber 

Dieter ist seit 1984 Mitglied im Nabu (Naturschutzbund). Damals sprach er auf dem 

Maimarkt mit Erich Brandstätter und wurde daraufhin Mitglied, weil  ihn die Ziele 

überzeugten, die der Nabu verfolgt. 

Dieters Mitarbeit beim Nabu erstreckt sich über Baumpflege, Obst sammeln und zum 

Entsaften bringen bis zum Bau von Nistkästen. Vor allem Kindergärten zeigen großes 

Interesse am Bau von Vogelhäusern. Darum ist der Nabu gerade dort besonders aktiv und 

bietet neben dem Bau von Nistgelegenheiten aus Holz auch solche aus Ton an. Versteht 

sich von selbst, dass Dieter Steinhilber schon als Kind sehr naturverbunden war und oft am 

„Heikes Berg“ in Wesel herum „ströpte“.   
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Einquartierung Stockumer Schule 

Am 19.12.1939 wurde der Klassenraum durch einen Hauptmann und einige Offiziere 

beschlagnahmt, um für 35 Soldaten ein Notquartier einzurichten. 

Die Bänke wurden zu Bauer Bernds in die Scheune gebracht. Einige Utensilien kamen in die 

Lehrerwohnung. Größere Mädchen mussten noch eine Grundreinigung durchführen und den 

Raum für den Empfang schmücken. 

Auch im Betsaal (Haus der Neukirchener Mission) wurden Soldaten untergebracht. 

Am ersten Weihnachtstag wurde jeder Familie in Stockum auf Anregung der NSDAP ein 

Soldat als Gast zum Mittagessen zugewiesen. 

Die Soldaten rückten am 02.02.1940 in Richtung Bielefeld ab. Der Klassenraum blieb aber 

weiter beschlagnahmt. Am 22.03.1940 wurde der Klassenraum wieder belegt. 

Erst am 17.05.1940 stand der Klassenraum wieder für den Unterricht zur Verfügung. 
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Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So 
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Unmittelbar nach Ausbruch des zweiten Weltkrieges wurden im Sommer 1939 alle 

Lebensmittel und die meisten Gebrauchsgüter in Deutschland rationalisiert. Dies sollte sich 

bis 1949 nicht ändern. Um einkaufen zu können, brauchte man Lebensmittelmarken. Zur 

besseren Orientierung hatten sie verschiedene Farben für unterschiedliche Warenarten. 

Gelb für Fett und Käse, blau für Fleisch, grün für entrahmte Milch, rot für Brot und 

Backwaren, braun für Tabak. Außerdem hatten die Karten eine Güte- (Mengen-) 

unterteilung. Für Normalverbraucher, Schwerarbeiter und Schwerstarbeiter (z.B. 

Bergleute). Der Verbraucher musste sich als Stammkunde bei einem Händler seiner Wahl 

eintragen lassen. Demgemäß bekamen die Händler ihre Warenzuteilung. Bauern bekamen 

als Selbsterzeuger entsprechend weniger Marken. Die Stockumer erhielten ihre Marken bei 

Herrn Hellmich in der Lindenwirtskate. Einlösen konnte man die Marken in Stockum bei 

Lebensmittel Neukäter neben der Stockumer Schule  oder bei Familie Flores an der 

Frankfurter Strasse und bei Overländer an der Frankfurter Straße 
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Lebensmittelmarken 
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Anneliese Witte, verh. Hülser erinnert sich. Das Bild wurde in der Zeit zwischen 1943 bis 
1945 aufgenommen. Es zeigt ihren Schuljahrgang von links stehend: Ludger Busch -er 
wohnte im Haus Voerde- und Rudolf Flores (von links nach rechts sitzend) Ursel 
Ufermann, Elli Wellmer, Hermine Engels und Anneliese Witte. Auf dem Bild fehlt Ulrich 
Petri. Zu der Zeit gingen die Kinder mit selbst gestrickten Wollsocken und  Klumpen 
(Holzschuhen) in die Schule. Vereinzelt trugen Kinder auch Lederschuhe. Bei den 
Luftangriffen vor dem Übergang der Alliierten über den Rhein wurde Vor- und Hauptalarm  
ausgelöst. Dann ging es, so schnell wie jeder konnte über die Straße zu Kampen in den 
Keller ( etwa 70m von der Schule entfernt). Bevor es in den Keller ging, mußten die Kinder 
an der im Bett liegenden  Frau Blanke  (Mieter im Haus) vorbei. Die Schule hatte keinen 
sicheren Keller, der als Schutzraum benutzt werden konnte. Dies war aber bei Blanke, ca. 
70 Meter von der Schule entfernt, der Fall. Bei Hauptalarm wurden die Kinder nach Hause 
geschickt. Der wurde auch schon mal um 9 Uhr ausgelöst dann war die Schule um 9 Uhr zu 
Ende.  Anneliese Witte war 10-15 Jahre im Ehrenamt beim Roten Kreuz tätig. Werner 
Hüsken erinnert sich auch an diese Schulzeit. 
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Stockumer Schule, Kriegsjahrgang zwischen 1943 und 1945 
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Am 20.09 2014 fand das erste Sommerfest in Stockum statt. Organisiert wurde das Ganze 

von den “ Stockumer Heimatfreunden“ und dem Vorstand der Stockumer Schule sowie 
dem hauptamtlichen Sozialarbeiter der Stockumer Schule. Geplant wurde ein halbes Jahr. Es 

war ein tolles Fest.  

Etwa 80 Kinder tummelten sich rund um die Stockumer Schule. Ein Clown war zugegen, 

der mit Luftballons Kunstwerke herstellte. Ein Hüpfkissen und ein Spielmobil luden die 

Kinder zum Toben ein. Für das leibliche Wohl war auch gesorgt. Zu essen gab es reichlich 

Kuchen, Würstchen und Koteletts. Am Bierwagen gab es auch eine Auswahl an 

alkoholfreien Getränken. In der Schule wurde in einer Ausstellung nicht veröffentlichte 

Klassenbilder aus den Schuljahren von 1952 – 1964 gezeigt. Außerdem konnte man 

Stockum und Umgebung auf Fotos früher und heute anschauen. Ein Beamer warf alte Bilder 

an die Wand, die man bei Kaffee und Kuchen auf sich einwirken lassen konnte. Da das 

Sommerfest ein Riesenerfolg war, soll es im Wechsel mit dem Weihnachtsmarkt an unserer 

kleinen Kirche jetzt alle zwei Jahre stattfinden. 

Auf dem Bild sind die beiden Obergrillmeister Bernd Pajenberg (links) und  Thomas 

Schröder zu sehen. Unter dem grünen Pavillon wurden die Kinder geschminkt. 
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Sommerfest 2014 
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Im zweiten Weltkrieg bestand die Möglichkeit, wenn der Bräutigam im Kriegseinsatz war, 

eine Ferntrauung zu vollziehen. Notwendig dazu war eine Willenserklärung des Soldaten 

vor dem Bataillonskommandeur, eine eidesstattliche Erklärung über die „arische 
Abstammung“ und die Heiratsgenehmigung  des OKW für das Standesamt der Braut. Zur 
Beschleunigung konnte auf vollständige Papiere verzichtet werden, und es reichte eine 

einfache schriftliche Erklärung. 

Die Trauung im heimatlichen Standesamt wurde durch zwei Trauzeugen bestätigt. 

Umgangssprachlich wurde diese Trauung als „ Stahlhelmtrauung“ oder „Trauung mit dem 
Stahlhelm“ bezeichnet, da bei der Trauung im Standesamt ein Stahlhelm auf den Stuhl gelegt 
wurde, wo ansonsten der Bräutigam gesessen hätte. 

Das Bild zeigt Hanni und Willi Schwarz. Willi war in Frankreich an der Front. Während 

seines  Heimaturlaubs hat er dann 1942 seine Hanni geheiratet. Es gab aber eben auch  

Viele,  die - wie oben beschrieben - geheiratet haben. 

 

Deutsche Heirat 
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Wenige Jahre nach dem Krieg bekam  Christoph Noack im Alter von fünf Jahren sein erstes 

Fahrrad. Licht und Fahrradhelm waren in den 50gern noch keine Pflicht. Das Foto entstand 

auf der Grünstraße, ungefähr in Höhe der heutigen Einmündung zum Klosterkamp. Die 

Straße war noch nicht befestigt und einen Bürgersteig gab es damals auch noch nicht. Im 

Hintergrund sehen wir Saathaufen (ungedroschene Korngarben). Das Korn wurde wie ein 

Haus oben aufgeschichtet und das Dach aus Stroh sorgte dafür, dass das Wasser ablief und 

nicht eindringen  konnte. 

Nach der Erntezeit ging Lehrer Dickmann mit seinen Schülern zu Klosters Cornelius und 

der erklärte den Kindern, wie ein Mahlwerk funktioniert  (zwischen zwei Steinen wurde das 

Mehl gemahlen). Zu dieser Zeit gab es schon Dreschkästen, die über einen Treibriemen 

von einem Trecker angetrieben wurden und die so das Getreide vom Stroh trennten.   
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Stolzer Fahrradbesitzer 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dezember 
 

Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So 

 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 

28 29 30 31           

 

Horst Dickmann, der 1962 an der Mehrumer Schule  Herrn Krieg als Lehrer ablösen sollte, zog 

aus der Stockumer Schule aus nach Mehrum. Eine Menge Hausrat kam da bei einer 

sechsköpfigen Familie zusammen, der in mehreren Fuhren nach Mehrum gebracht wurde. Das 

Transportmittel stellte der neue Notnachbar Günter Kustos aus Mehrum zur Verfügung. Ein 

Trecker mit zwei Anhängern. Für die Dickmannkinder war das ein riesiges Abenteuer mit 

Möbeln, Katze Mohrle und Pudel Pitti an der Deichkule und dem Leichenhäuschen vorbei in die 

neue Heimat zu reisen. Auf dem Bild zu sehen von links nach rechts: 

Brigitte Claus, Ralf Dickmann, Jutta Dickmann und Inge Dickmann. 
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Umzug anno 1962 


